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Asylsuchende, die vor der Gewalt im Kongo geflüchtet sind, an der Grenze zu Uganda. © UNHCR | Rocco Nuri 

 
Trauriger neuer Rekord: UNHCR-Bericht „Global Trends“ 
Trotz der Corona-Pandemie ist die Zahl der vor Gewalt, Verfolgung und Menschenrechts-
verletzungen fliehenden Menschen im vergangenen Jahr auf fast 82,4 Mio. gestiegen, wie 
aus dem Bericht „Global Trends“ von UNHCR, dem Flüchtlingshilfswerk der Vereinten Na-
tionen, hervorgeht. Das sind noch einmal vier Prozent mehr als ein Jahr zuvor, als mit 
79,4 Mio. bereits ein Höchstwert verzeichnet worden war.  

UNHCR fordert von den Staats- und Regierungschefs der Welt, ihre Bemühungen für Frie-
den, Stabilität und Zusammenarbeit zu verstärken. Der seit nahezu einem Jahrzehnt an-
haltende weltweite Trend zu mehr Flucht und Vertreibung, ausgelöst durch Gewalt und 
Verfolgung, müsse gestoppt werden. 

Der Bericht in Englisch: www.unhcr.org/statistics/unhcrstats/60b638e37/global-trends-
forced-displacement-2020.html; dazu die Pressemitteilung in deutscher Sprache: 
www.unhcr.org/dach/de/65819-veroeffentlichung-des-global-trends-re-ports-zu-
flucht-und-vertreibung.html 

Der parallel dazu erschienene UNHCR-Bericht „Global Report“:  
www.unhcr.org/the-global-report.html;  

http://www.unhcr.org/statistics/unhcrstats/60b638e37/global-trends-forced-displacement-2020.html
http://www.unhcr.org/statistics/unhcrstats/60b638e37/global-trends-forced-displacement-2020.html
http://www.unhcr.org/dach/de/65819-veroeffentlichung-des-global-trends-re-ports-zu-flucht-und-vertreibung.html
http://www.unhcr.org/dach/de/65819-veroeffentlichung-des-global-trends-re-ports-zu-flucht-und-vertreibung.html
http://www.unhcr.org/the-global-report.html
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Fluchtursachen beseitigen – aber wie? 
Nach zweijähriger Arbeit hat die unabhängige „Fachkommission Fluchtursachen“ der 
Bundesregierung und dem Deutschen Bundestag ihren Bericht mit Empfehlungen für das 
Engagement zur Minderung der Ursachen für Flucht und Migration vorgelegt. Die 24 Mit-
glieder der Kommission kamen aus Nichtregierungsorganisationen, Wirtschaft, interna-
tionalen Organisationen und aus der Wissenschaft. 

www.bmz.de/de/entwicklungspolitik/fachkommission-fluchtursachen 

Mitglied der „Fachkommission Fluchtursachen“ ist auch Dr. Steffen Angenendt, Migrati-
onsexperte, seit 2006 Associate der Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP) in Berlin, wo 
er die Forschungsgruppe Globale Fragen leitet. Mit ihm sprachen wir über die Arbeit der 
Kommission und die Beseitigung von Fluchtursachen (vgl. 3. Anlage in diesem MIF-
Newsletter). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geflüchtete Familien aus der irakischen Stadt Falluja im Sommer 2016. © UNHCR | Anmar Qusay 

 

Normalfall Diversität? Wie das Einwanderungsland Deutschland  
mit Vielfalt umgeht 
Unter dieser Überschrift hat der „Sachverständigenrat für Integration und Migration“ 
(SVR) sein diesjähriges Jahresgutachten veröffentlicht. Darin gibt er Empfehlungen, wie 
politische Partizipation gestärkt und Teilhabe am Arbeitsmarkt in Deutschland verbessert 
werden kann. Nach Auffassung des SVR muss Politik vermeiden, dass aus Herkunftsun-
terschieden Teilhabeungleichheiten werden. Im Wahljahr 2021 gelte dies gerade auch für 
den Bereich der politischen Partizipation. Der Sachverständigenrat, ein unabhängiges 
und interdisziplinär besetztes Gremium der wissenschaftlichen Politikberatung, fordert 
unter anderem, dass Parteien stärker auf Menschen mit Zuwanderungsgeschichte einge-
hen und sie besser in Prozesse einbinden, etwa im Rahmen einer Kandidatur bei Wahlen. 
Außerdem solle die Frage, ob Drittstaatsangehörige ein kommunales Wahlrecht erhalten 
können, verfassungsrechtlich geprüft werden.  

 

http://www.bmz.de/de/entwicklungspolitik/fachkommission-fluchtursachen
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Während sich einige, vor allem international tätige privatwirtschaftliche Unternehmen 
um mehr Vielfalt innerhalb ihrer Belegschaft bemühen, hinke der öffentliche Dienst noch 
hinterher, stellt der SVR fest. Er empfiehlt, mit Hospitationsangeboten, Praktika und ent-
sprechenden Informationsangeboten gezielt Menschen mit Migrationshintergrund anzu-
sprechen. Dass Deutschland ein Einwanderungsland ist, gelte inzwischen als allgemein 
akzeptiert. Dennoch gebe es nach wie vor Diskriminierung beispielsweise auf dem Woh-
nungs- und Ausbildungsmarkt. Auch wenn klassisch rassistische Einstellungen – die Vor-
stellung, dass bestimmte Menschen von Natur aus minderwertig seien – kaum mehr auf 
Zustimmung stoßen würden, fänden subtilere rassistische Aussagen, die auf kulturelle 
Merkmale zurückgeführt würden, noch Akzeptanz. In diesem Zusammenhang stellt der 
SVR einen klaren Forschungs- und Handlungsbedarf fest. Der Staat sollte seiner Meinung 
nach dabei als Vorbild agieren und zum Beispiel durch Fortbildungen innerhalb seiner 
Institutionen stärker für Rassismus und Diskriminierung sensibilisieren.  

www.svr-migration.de/jahresgutachten/  

 
Muslimisches Leben in Deutschland 2020 – Studien des Bundesamtes  
für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
Das muslimische Leben in Deutschland ist in den letzten Jahren deutlich vielfältiger ge-
worden. Die Zahl der Musliminnen und Muslime ist gewachsen, und ihre gesellschaftliche 
Einbettung wird weniger von der Religion, sondern stärker von anderen Faktoren wie der 
Aufenthaltsdauer beeinflusst. Das ist ein zentrales Ergebnis der Studie „Muslimisches 
Leben in Deutschland“, die das Forschungszentrum des BAMF im Auftrag der Deutschen 
Islam Konferenz (DIK) erstellt hat. Nach der neuen Hochrechnung leben jetzt zwischen 
5,3 und 5,6 Mio. muslimische Religionsangehörige mit Migrationshintergrund in Deutsch-
land. Ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung liegt damit zwischen 6,4 und 6,7 Prozent. Im 
Vergleich zur letzten Hochrechnung (2015) ist die Zahl der muslimischen Religionsange-
hörigen um rund 900.000 Personen gestiegen. 

Muslimische Religionsangehörige mit einem Migrationshintergrund aus der Türkei bilden 
mit 2,5 Mio. Personen weiterhin die größte Herkunftsgruppe, stellen aber mit einem Anteil 
von 45 Prozent nicht mehr die absolute Mehrheit. Fast 1,5 Mio. Menschen (27 %) kommen 
aus einem arabischsprachigen Land im Nahen Osten (19 %) oder Nordafrika (8 %). Perso-
nen mit Migrationshintergrund aus muslimisch geprägten Herkunftsländern sind nach 
diesen Studienergebnissen deutlich religiöser als Personen ohne Migrationshintergrund. 
Über zwei Drittel (70 %) der muslimischen Mädchen und Frauen tragen kein Kopftuch, so 
ein weiteres Ergebnis.  

Der überwiegende Teil der muslimischen Religionsangehörigen attestiert sich selbst gute 
oder sehr gute Deutschkenntnisse. Die Studie beleuchtet auch Aspekte der sozialen In-
tegration. Danach fühlen sich viele muslimische Personen stark mit Deutschland verbun-
den. Der größte Teil der Musliminnen und Muslime, der eine Vereinsmitgliedschaft be-
sitzt, hat diese in einem deutschen Verein. Auch die Häufigkeit der Alltagskontakte zu 
Personen mit deutscher Herkunft ist demnach hoch. Zwei von drei Personen haben häufig 
Kontakt zu Personen deutscher Herkunft im Freundeskreis. 

www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Forschungsberichte/fb38-muslimi-
sches-leben.html?nn=283560  

Das BAMF hat darüber hinaus weitere Studien zu Integration/Migration veröffentlicht. 
Nach einer Analyse werden die Deutschkenntnisse von Geflüchteten immer besser. Au-
ßerdem haben geflüchtete Menschen mehr soziale Kontakte zu Deutschen. 

http://www.svr-migration.de/jahresgutachten/
http://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Forschungsberichte/fb38-muslimisches-leben.html?nn=283560
http://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Forschungsberichte/fb38-muslimisches-leben.html?nn=283560
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www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Kurzanalysen/kurzanalyse4-
2021_iab-bamf-soep-befragung-4te-welle.html 

 

Kommt Zeit, kommt Integration 
Deutschland macht beim Thema Integration deutlich Fortschritte. Zu diesem Ergebnis 
kommt eine groß angelegte Studie des „Instituts der deutschen Wirtschaft“ (IW). Demnach 
fühlt sich (Stand 2018) die Hälfte der Personen mit Migrationshintergrund aus der ersten 
Generation als Deutscher. 15 Jahre zuvor waren es nur 40 Prozent. Von der zweiten Ge-
neration fühlen sich sogar drei Viertel deutsch. Auf dem deutschen Arbeitsmarkt verdien-
ten nach dieser Studie Zuwanderer der zweiten Generation – unter sonst gleichen Bedin-
gungen wie zum Beispiel der fachlichen Qualifikation und dem Alter – sogar mehr als 
Personen ohne Migrationshintergrund. Angesichts dieser Ergebnisse befindet sich 
Deutschland – so die Studie – offenbar auf dem richtigen Weg. Allerdings gebe es im Hin-
blick auf einzelne Zuwanderergruppen durchaus Handlungsbedarf. Die Politik sollte nicht 
den Fehler machen, Menschen mit Migrationshintergrund vor allem pauschale Angebote 
zu machen, so die Studie. Diese Integrationsmaßnahmen würden selten dazu taugen, die 
Situation nachhaltig zu verbessern.  

www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Report/PDF/2021/IW-Re-
port_2021_Integration.pdf  

 

Eingewanderte bauen nur schrittweise Bindungen an Parteien in Deutschland auf 

Das ist eine Erkenntnis der Untersuchung des Deutschen Instituts für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) Berlin vor der Bundestagswahl. Die Kernaussagen der Studie: 

• Menschen mit Einwanderungsgeschichte neigen seltener einer Partei zu als die Be-
völkerung ohne Einwanderungsgeschichte. 

• In den ersten fünf Jahren nach Einwanderung hat ein Viertel der Eingewanderten 
mindestens einmal eine Parteibindung angegeben, nach 15 Jahren etwa die Hälfte. 

• Menschen mit Parteibindung, die aus Osteuropa, der Sowjetunion und deren Nach-
folgestaaten bis 2003 einwanderten, neigen zu 54 Prozent der CDU/CSU zu. 

• Menschen mit Parteibindung, die aus Südeuropa und der Türkei bis 1992 einwan-
derten, fühlen sich zu 59 Prozent der SPD verbunden. 

• Die Parteiidentifikation mit den Grünen stieg bei Menschen mit Einwanderungsge-
schichte von acht Prozent (1984/89) auf 16 Prozent (2015/19). 

• Parteien, so die Studie, sollten Eingewanderte und ihre Kinder durch aktivere Anspra-
che und stärkere Vertretung ihrer Interessen stärker an sich binden. 

www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.821452.de/21-28-1.pdf 

 
_______________________________________________________________________________ 

Prof. Dr. Karl-Heinz Meier-Braun (www.meier-braun.de) ist baden-württembergischer Landesvorsit-
zender der Deutschen Gesellschaft für die Vereinten Nationen e. V. (DGVN) und Mitglied im Bundesvor-
stand dieser Organisation. Er ist Migrationsexperte, Honorarprofessor an der Universität Tübingen und 
Autor zahlreicher Publikationen zum Thema Migration und Integration. Lange Jahre war er Redakti-
onsleiter und Integrationsbeauftragter des Südwestrundfunks (SWR). 
_______________________________________________________________________________ 
 

http://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Kurzanalysen/kurzanalyse4-2021_iab-bamf-soep-befragung-4te-welle.html
http://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Kurzanalysen/kurzanalyse4-2021_iab-bamf-soep-befragung-4te-welle.html
http://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Report/PDF/2021/IW-Report_2021_Integration.pdf
http://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Report/PDF/2021/IW-Report_2021_Integration.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.821452.de/21-28-1.pdf
http://www.meier-braun.de/
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Das Migrations- und Integrationsforum Baden-Württemberg (MIF) ist eine Kooperation der Landes-
zentrale für politische Bildung Baden-Württemberg, des Ministeriums für Soziales und Integration 
Baden-Württemberg und der Deutschen Gesellschaft für die Vereinten Nationen, Landesverband  
Baden-Württemberg e. V. 
www.mif-bw.de 
 
Ansprechpartner: 
Prof. Dr. Reinhold Weber, Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg 
reinhold.weber@lpb.bwl.de 
 

Prof. Dr. Birgit Locher-Finke, Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 
birgit.locher-finke@sm.bwl.de 
 

Prof. Dr. Karl-Heinz Meier-Braun, Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen, Landesverband 
Baden-Württemberg e. V. 
info@dgvn-bw.de 

 

http://www.mif-bw.de/
mailto:reinhold.weber@lpb.bwl.de
mailto:birgit.locher-finke@sm.bwl.de
mailto:info@dgvn-bw.de

